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Mehr Eintritte, aber 
auch viele Austritte

AARGAU. Die Reformierte Landes-
kirche  Aargau verzeichnete 2017, im 
Jahr des 500. Jubiläums der Refor-
mation Martin Luthers, eine Steige-
rung der Eintritte um fast ein Drittel. 
376 Personen sind 2017 in die Refor-
mierte Kirche eingetreten. Das sind 
87 Personen oder 30 Prozent mehr 
als 2016. Gleichzeitig sind 2765 Per-
sonen ausgetreten, praktisch gleich 
viele wie 2016 (2745 Austritte). Die 
Aargauer Kirchgemeinden hatten 
Ende 2017 insgesamt 166 555 Mit-
glieder. (nfz)

EDU-Grossrat  
zu Gast

RHEINFELDEN. Rolf Haller aus Zetz-
wil ist seit 2013 für die EDU im Gros-
sen Rat. Er ist Mitglied der Kommis-
sion für Justiz. Heute Freitag, 6. April, 
um 20 Uhr spricht er im Anschluss 
an die Parteiversammlung der EDU 
der Bezirke Rheinfelden und Laufen-
burg (19.00 Uhr). Rolf Haller referiert 
zum Thema: «Politik im Kanton Aar-
gau – die EDU im Grossen Rat» Dabei 
wird er auch Fragen zu seiner politi-
schen  Tätigkeit und über den Gros-
sen Rat beantworten. (mgt)

Rhyfälde rollt
RHEINFELDEN.  Am 7. April veranstal-
tet der  Verein schjkk mit anderen Ju-
gendorganisationen das Frühlings-
familienfest Rhyfälde rollt.  Von 10 bis 
17 Uhr können die Besucher auf dem 
Zähringerplatz verweilen. Es gibt ver-
schiedenen Mitmachangebote, vom 
Bobbycar fahren über die beliebte 
Eisenbahn und es wird auch wieder 
ein Puppentheater für die Kleinen 
geben. Die Ludothek wird alle ihre 
Fahrzeuge zur  Verfügung stellen und 
der Robispielplatz bringt die Profi-
Gokarts mit, auf denen auch Eltern 
Platz haben und ein   Tour durch die 
Altstadt mit ihrem Nachwuchs ma-
chen können. Im Rumpel veranstaltet 
der Elternverein am Nachmittag von 
14 bis 15.30 Uhr die Rädlibörse. (mgt)

LESERBRIEF

Verhängnisvoller 
Entscheid des 
Bundesrates
Dass die Schweizer Neutralität seit 
zwanzig Jahren am Bröckeln ist 
(«Friendship NATO», zunehmender  Waf-
fenexport auch in Kriegsgebiete), haben 
wohl die meisten SchweizerInnen be-
merkt. Nun aber hat der Schweizer Bun-
desrat am 28. März Sanktionen gegen-
über Venezuela verhängt – dies ist ein 
noch nie da gewesenes  Verhalten unse-
rer Bundesbehörde! Sie schliesst sich 
den Massnahmen der EU an, welche 
sich ihrerseits an den Bestimmungen 
der US-Behörden orientiert. Kein Schim-
mer von Unabhängigkeit: Ostentativ – 
und nicht mehr nur diskret – wird damit 
die Schweizer Neutralität abgelegt. Die 
Folgen für das Prestige der Schweiz sind 
unermesslich! Bisher genossen wir in-
ternationales Ansehen, weil wir uns 
eben nicht in die Händel fremder Staa-
ten einmischten und so als  Vermittler 
auf dem internationalen diplomatischen 
Parkett eine wichtige unabhängige  
Rolle einnehmen konnten. Mit den er-
lassenen Sanktionen schlägt sich der 
Schweizer Bundesrat auf die Seite der 
Kriegstreiber USA und verspielt damit 
die Glaubwürdigkeit der Schweiz als 
neutrale  Vermittlerin in weiten  Teilen 
der Welt. Als Bürgerin war ich bisher 
stolz auf das Ansehen der Schweiz als 
unparteiliche Nation. Nun fühle ich mich 
von unserer Bundesbehörde verraten. 
Der angerichtete Schaden wird unvor-
hergesehene Folgen haben für das  An-
sehen der Schweiz.

MAGDALENA HOHL, ZEININGEN, 
VEREINIGUNG SCHWEIZ-CUBA

ECHO VOM BÖZBERG

Fricktaler  
Kleingemeinden 
sind gefragt
Einige der Gemeinden des Fricktals 
haben eine Einwohnerzahl von  
unter 1000 Persönlichkeiten. Mit  
dem neuen Finanz- und Lastenaus-
gleichsgesetz werden sie gezwun-
gen, sich – über kurz oder lang – zu-
sammenzuschliessen. Das bedeutet 
die  Aufgabe der Souveränität, den 
Verlust der direkten Einflussnahme 
der Bürgerinnen und Bürger. Das 
geflügelte  Wort sei in Erinnerung 
gerufen: «wer will dass die  Welt so 
bleibt wie sie ist, der will nicht, dass 
sie bleibt...». Das Fricktal hat das 
Privileg zur bedeutendsten Wirt-
schaftsachse des  Aargaus und  
der Schweiz zu gehören. Die perfek-
te Erschliessung der Mehrzahl der 
Fricktaler Gemeinden mit der A3 
und dem öV ergänzt die besonde- 
re Lage. Das Fricktal wird in den 
grösseren Dörfern – Frick, Stein und 
der Stadt Rheinfelden – zur Boom-
zone gewandelt. Möglichst grosse 
Dorfgemeinschaften zu bilden, sei 
die Devise. Der Siedlungsbau von 
hunderten und mehr  Wohnun- 
gen geht ungestüm und unge-
bremst weiter. Wozu  Wohnqualitä-
ten? Hauptsache es kommen neue 
Steuerzahler. Ist dies die  Wohnform 
unserer Talschaft? Sind Lärm,  Ab-
gase, Verkehr und Dichtestress nicht 
längst beklagte Zustände?  Wohl-
fühlen in einer kompakten und 
überblickbaren Gemeinschaft wird 
gefragter sein. Asthmatiker bei- 
spielsweise suchen gesunde  Wohn-
formen in unseren Dörfern. Ihre gut 
geführten  Vereine mit deren enor-
men  Vielfalt bieten beste Integra-
tion. Hier müsste das Raumpla-
nungsgesetz korrigieren. Landge- 
meinden sollen für das qualitative 
Wohnen vorgesehen werden. 

Der Nachteil kleinerer Gemein-
den ist die immer anspruchsvollere 
Verwaltung; Gemeinderäte müssen 
ihr auf Augenhöhe begegnen. Sie 
bestimmen schlussendlich die  
Strategie ihrer Gemeinde. Ein Ge-
meindezusammenschluss zu einer 
vernünftigen Grösse wird unaus- 
weichlich sein. Die breitgefächerten 
Abklärungen für einen möglichen 
Zusammenschluss im BEEH (Bözen, 
Effingen, Elfingen und Hornussen) 
sind angelaufen. Gegen 100 Leute 
engagieren sich in diesem Projekt, 
sie werden die mannigfachsten De-
tails ihres  Wohnens im obersten 
Fricktal mitbekommen. Die bunt 
gemischte   Teilnahme von Bürge-
rinnen und Bürgern aller Gemein-
den – mit Herzblut am  Werk – das 
stimmt mich zuversichtlich!

HANS PETER JOSS, BÖZEN

Zum Autor
Hans Peter Joss 
ist 73 jährig, ver-
heiratet (3 Kinder 
und 7 Enkelkin-
der), dipl. Ver- 
sicherungskauf-
mann, Fachrich-

tung Krankenversicherung, Mit-
glied beim Konkordat schweiz. 
Krankenkassen (heutiges Santé 
Suisse), Mitglied Geschäftsleitung 
einer grösseren Krankenkasse, ehe-
maliger Gemeindeammann von 
Bözen und Obmann der Gemeinde-
ammänner des Bezirkes Brugg, 
heute: Obmann der  Veteranen Hes-
senberg der Gemeinden Bözen, 
Effingen und Elfingen.

Auch Regierungsrat lehnt  
Tiefenlager ab

Stellungnahme zur Etappe 2 des Sachplanverfahrens

AARGAU. Der Regierungsrat ist der 
Überzeugung, dass sich das Sachplan-
verfahren geologische  Tiefenlager des 
Bundes bisher bewährt hat. In seiner 
Stellungnahme zur Etappe 2 des Sach-
plans lehnt er jedoch ein geologisches 
Tiefenlager auf Kantonsgebiet wei-
terhin grundsätzlich ab. Er bekräftigt 
damit seine Position aus der Etappe 
1. Beim Standortauswahlverfahren 
muss die Sicherheit erkennbar an ers-
ter Stelle stehen. Zum Standort für 
eine mögliche Oberflächenanlage in 
Villigen hat der Regierungsrat grosse 
Bedenken. Der Kanton Aargau setzt 
seine Priorität am Standort Villigen auf 
die  Weiterentwicklung und  Ansied-
lung von Forschungs- und Hightech-
Institutionen im Rahmen des natio-
nalen Innovationsparks InnovAARE. 
Weiter bestehen Konflikte im Bereich 
Natur- und Landschaftsschutz: Neben 
dem BLN-Gebiet «Aargauer  Tafel- 
jura» und dem regionalen Naturpark 
«Jurapark Aargau» sind ein  Wildtier-
korridor von nationaler Bedeutung 
und ein Naturschutzgebiet von kan-
tonaler Bedeutung durch die mög- 
liche Oberflächenanlage betroffen. Ein 
möglicher zusätzlicher  Aare-Übergang 
würde die wertvolle Uferregion der 
Aare beeinträchtigen. 

Gefährdung des  Wasserschlosses
Auch dürfen Grundwasser, Mineral- 
und  Thermalwassernutzungen nicht 

gefährdet werden. Dem Wert der Re-
gion als  Wasserschloss entsprechend 
verlangt der Regierungsrat die konse-
quente Umsetzung des  Vorsorgeprin-
zips für den Schutz der natürlichen 
Wasservorkommen. Die Flusstäler der 
Aare und des Rheins sind bedeutende 
Grundwasserspeicher und -lieferan-
ten. Für die Region sind  Thermalbä-
der wie Bad Zurzach, Bad Schinznach 
oder Baden/Ennetbaden sowie Mine-
ralwassernutzungen nicht nur wich-
tige Dienstleistungsunternehmen, son-
dern auch von grossem kulturellem 
und gesellschaftlichem  Wert. Die be-
stehenden Grund- und  Thermal- 
wasservorkommen und -nutzungen 
dürfen durch den Bau und Betrieb des 
Tiefenlagers auf keinen Fall beein-
flusst werden.

In der nächsten Etappe kommt den 
Standortkantonen eine immer wichti-
gere Rolle zu, sei es durch die Einen-
gung auf die potentiellen Standortkan-
tone  Aargau und Zürich oder durch 
die lokalen Planungen im Zusammen-
hang mit den geplanten Sondierboh-
rungen sowie der Oberflächeninfra-
struktur für ein geologisches Tiefen- 
lager. Die Akzeptanz des Verfahrens 
steht im Zentrum der politischen Dis-
kussion. 

Wie läuft das  Verfahren weiter?
Die Entsorgung der radioaktiven  Ab-
fälle ist eine nationale  Aufgabe und ist 

auf Bundesebene geregelt. Das  Aus-
wahlverfahren zu den Standorten für 
geologische  Tiefenlager steht unter 
der Leitung des Bundesamtes für Ener-
gie (BFE). Das  Verfahren ist im Sach-
plan geologische Tiefenlager (SGT) 
geregelt und erfolgt in drei Etappen. 
Die Sicherheit von Mensch und Um-
welt hat dabei oberste und absolute 
Priorität.  Aktuell befindet sich das 
Verfahren am Ende der Etappe 2, die 
mit dem Entscheid des Bundesrats 
Ende dieses Jahres abgeschlossen 
werden soll.  Voraussichtlich wird ne-
ben den Standortgebieten ‹Jura Ost› 
(AG) und ‹Zürich Nordost› (ZH, SH, 
TG), die von der Nagra 2015 zur ver-
tieften Untersuchung in Etappe 3 vor-
geschlagen wurden, auch das Gebiet 
‹Nördlich Lägern› (AG, ZH) weiterge-
zogen. Durch die im SGT vorgesehene 
regionale Partizipation wird der Ein-
bezug der betroffenen Bevölkerung 
und Organisationen in allen Etappen 
des  Auswahlverfahrens sichergestellt. 
Nach Abschluss der dritten Etappe 
wird der Bundesrat über den Standort 
des Tiefenlagers in Form einer Rah-
menbewilligung entscheiden. Danach 
folgt die Genehmigung durch das eid-
genössische Parlament. Falls das fa-
kultative Referendum ergriffen wird, 
findet zuletzt eine Volksabstimmung 
statt. (nfz)

www.ag.ch/tiefenlager

Neues Schulhaus  
wächst in den Himmel

Ende Mai soll im Engerfeld die Aufrichte erfolgen

Rund 30 Millionen Franken 
investiert die Stadt Rhein-
felden in die Sanierung und 
Erweiterung der Schulanlage 
Engerfeld. Der Rohbau  
des neuen Gebäudes ist fast 
fertiggestellt.

Valentin Zumsteg

RHEINFELDEN. Langsam zeichnen 
sich die Dimensionen des neuen Schul-
gebäudes im Rheinfelder Engerfeld ab. 
Im vergangenen Sommer erfolgte der 
Spatenstich für den  Anbau der Schul-
anlage. Mittlerweile ist das Projekt 
weit fortgeschritten. «Die Bauarbeiten 
laufen nach Plan», erklärt der Rhein-

felder Stadtschreiber Roger Erdin  
gegenüber der NFZ. Derzeit sind die 
Baumeisterarbeiten im Gange; Mau-
ern werden erstellt und Decken beto-
niert. «Gleichzeitig finden Installa- 
tionsarbeiten für Heizung, Lüftung, 
Sanitär und Elektro statt», schildert 
Erdin und ergänzt: «Der Rohbau 1, 
sprich die Baumeisterarbeiten, sind 
bis Ende  April fertig.» Ende Mai soll 
die  Aufrichte erfolgen.

Anfang 2019 geht Schulhaus  
in Betrieb
Der Bezug des neuen Schulgebäudes 
ist gemäss Erdin im Januar 2019 ge-
plant, auf den Start des zweiten Schul-
semesters 2018/19. «Ab diesem Zeit-
punkt beginnen die Sanierungsmass- 
nahmen im  Altbau», so Erdin. Die Sa-

nierung erfolgt bei laufendem Schul-
betrieb. Das erfordert eine ausgefeilte 
Planung und Logistik. 

Für den  Anbau und die Sanierung 
der bestehenden Schulanlage hat die 
Rheinfelder Gemeindeversammlung 
rund 30 Millionen Franken bewilligt. 
Auf das Schuljahr 2019/2020 wird die 
Kreisschule Unteres Fricktal (KUF) 
markant vergrössert. 

Mit der  Aufnahme der Oberstufen-
schüler aus den Gemeinden des Fi-
schingertals und aus Stein sowie mit 
dem Zuzug der Oberstufe Magden 
wächst der KUF-Standort Engerfeld 
um 250 auf rund 750 Schülerinnen 
und Schüler. Das Berufsbildungszen-
trum Fricktal, das ebenfalls dort un-
tergebracht ist, zählt zusätzlich über 
700 Lernende.

Die grosse Schulanlage im Engerfeld wird vergrössert. Foto: Erich Meyer

Der Mensch ändert leichter 
seine Überzeugungen  
als seine Gewohnheiten.

Paul  Wegener


